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Dem

Hochedlen, Veſten, Hochgelahrten
und Hochweiſen Herrn,

H E RRN
D. Georg Shriſtoph Plaz

auf Mockau,

Hochverſtandigem JCto,
Des Chur- und Hochfurſtlichen Sachßl. Oberhof und

Geiſtlichen Kirchengerichts in Leipzig Hochanſehnlichem

Beyſitzer,

wie auch Vornehmen des Raths
daſelbſt,

Seinem

Hochgeneigtem Gonner
wiedmet dieſe Blatter

zum Zeichen ſeiner ergebenſten Hochachtung

der Verfaſſer.
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GVrD. TRIST. L. I vi. er LIII. xiv.

Ablatum mediis opus eſt incudibus illud,

ĩ  Defſujt et ſcriptis vltima lima meis.
Et veniam pro Laude prto: laudatus abunde,

Non falſtidito ſi mihi  Iedtor eris.

Palladis exemplo, de me ſiue matre creata

Carmina ſunt: Stirps hæc, progeniesque mea.
Hanc 7T1B1 commendo: quae, quo magis orba parente eſt,

Hoc 7 1Bi tutori ſarcina maior erit.

ue
as wird die Tadelſucht zu dieſem Liede ſagen?

So fragt, Geprieſner Plaz, des Dichters

Schuchternheit:

Und doch getraut ſie ſich, auf deine Gunſt zu wagen,

Was Leipzigs Huld vordem, und ietzt mein Dauk

gebeunt.
J

b Dein



Dein Herz, Dein edles Herz, Dein Einſehn, Witz und
Wiſſen,

Sieht nichts vom Helicon durch falſche Glaſer an.

Und wohl mir, wenn ſo fort, weß ſich Dein Trieb befliſſen,

Auch meiner Muſe ſelbſt zum Vortheil werden kan!

Sie weiß es, was ihr fehlt. Sie ſelbſt weiß ihre Flecken,

Allein ſie ſucht zugleich, hierdurch beſchamt und roth,

Sich hinter Deine Gunſt in Sicherheit zu ſtecken,

Wenn ihr die Klugeley mit blinden Gloſſen droht.

Ein Urtheil, das Vernunft und Glimpf und Nachſicht

fallen,Muß doch, ſo ſcharf es ſcheint, zugleich erbaulich ſeyn.

Das iſts, was Hand und Herz ſich heut bey Dir beſtellen,

Da ſie Dir dieſes Blat zum Angedenken weyhn.
Verwirff die Muſe nicht, die ſich im Staube reget,

Und dulde, daß ihr Gruß der Liebe Gnuge thu,

Und, da Dein Haus vordem mich ſelbſt nach Wunſch

verpfleget,
O ſo geſteh auch ihr ein ſichres Raumgen zu!

Die Wohlfahrt leite Dich, und krone Dein Bemuhen,
Das Kirch und Burgerſchaft noch manches hoffen laßt.

So wird in Deinem Ruhm des Vaters Ehre bluhen,

So bleibt Dein Lebenslauff ein ſtetes Jubelfeſt.



J —S 7

svVcuAn. rARArSR. CV. qj.

Subeat animum, quarita noſtris

vaiait riniotibus
Sizna, quae portenta: legum

Scita quæ reliquerit.
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aß, frohes Leipzig, laß dich heut,

Bey muntren Harff und Cymbelehoren,

Von dem, weß ſich dein Zion freut,
Jn Liedern auf der Githith horen.

Wach auf! daß deine Dankpoſaune
Durch deiner Lorbern hohen Wald,

Biß zu dem tiefſten Weidenzaune
Verſteckter Kurbisgarten ſchallt,

Und alles reitzt, und lockt, und reget,

Was Berg und Thal und Anger heget.
b 2 Du
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Du tchuſt es ſchon. Wir horen ja

Den Jubelruff erwachter Triften.

Man hort von Dan biß Berſaba
Sich Luſt und Dank und Andacht luften.
Die Wahrheit, die, wie Baſans Eichen,

Noch rauſchend Haupt und Wipfel hebt,
Erweckt auch in den ſchwachſten Strauchen

Ein Sauſſen, das der HErr belebt,

Und laßt die Matten /in. den Grunden
Den Luſtreitz vom Gebirg empfinden.

O wohl dem Volk, das jauchzen kan!

Doch laß bey deinem Dank und Bethen,
Laß, Leipzig, wie du ſonſt gethan,

Auch mich mit dir zuſammen treten.
Vergieb dei duſtren Haberrohre,

Das meiner Vanrofügt folgen muß,

Und laß zugleich, bey deinem Flore,

Den ſo beſtaubten Tityrus
Jnm dunklen Schatten fremder Buchen

Ein faſt verlerntes Lied verſuchen.

c e
Doch wie Du haltſt es fur genehm;

Und machſt mir doch hierdurch noch banger

O ſang und ſpielt ich, wie vordem
Der Gerſoniten erſter Sanger!
Komm, fromme Freude, komm verſohne

Der Klugeley gewohnten Spott:
Komm, lehre mich, das dreymahl ſchone:

Lobſingt, lobſingt, lobſinget GOtt!
Und was wir ſonſt vergnugtes fuhlen,
Den Kindern Korah wach zu ſpielen.



Be R
Gott, wie dein Nahme: ſo bein Ruhm!

GOtt, deſſen Glanz in Zion funbelt,
Du, deſſen lichtes HeiligchumDas Jrrlicht ſchnoder Macht vetdunkelt!

Was Wahn und Wuth undb liſt verſperrett,

Wird, HErr, durch dich ans Licht gebracht.

Jhr Volker, bringet her dem: Erren;
Bringt her dem HErren Ehr und Macht,

Und laßt uns ihm vor-allen Dingen
Jm Reigen eins ums nder fengen.

K R utt
Weohl auß l Hebt Aug tund Herz empor,
Blickt nach der alten Zeiten Forne:

Ein Geiſt at geuem Dinlgelehhor
Fliegt auf, und.fahrt vurth Luft und Sterne:
Er kommt, das daltjahr anubunten,

Und macht das Heh! der Frinde ſtumm.
Er kommt; undb bringt den  letzten Zeiten

Ein ewig Evangelium
Und laßt, der Engelsburg zu wider
Sich dort am wetſſen Berge nieder.

.Ac at te w

GSo ſchon kan kaum Bethesdens Bab
Der Kranken Kraft, und Hofnung ſtarken,

So bald ſie wieder Troſt und Rath
Aus den bewegten Wirbeln mierken;
So ſuchta ſtaels Geſchlechter

Jhr ausgethautes Manna kaum:
Als freudig Zions Volt und Wachter

Um Wittenbergs gewehhten Raum;:

Was Zorn und Bann dargegen fluchen,

Des Geiſtes Heil und Nahrung fuchen.
ttitt



Es bebades ſichrerCapitol,“ irn ciute
Und hort mit angſtlich frachem Lachen,

Wie ſtark, bey Ziontfeſtem: Wohlzi
cJhm Knauf und Grund widt Giebof. drachen.  ci

Die Tiber ſchaumt, undi ſtarzt die Fluthen n

D SMit Geimim in hit! Turrhenerſeen o ca a
Und ſcheint im Schretkenezu: vermuthenrl ne eoe0qò9—

Hier ſeycdan Aangſt  gidrahte Wehan nn

Und wird beym Seegen feiſter. Elhe nini enn run onllti.
J

Fur Wuth und Neid geipprelt celhta euni ungnt tu

e Mauox
Wiewehl was hilftn dein: Wiberſtehni

Was hilft, o Rom, dein Draun und.Bliten ko ruilc
Die Preſſe macht den Purpur ſchon;

D
Und pflegt ſich ſelbſt mur ghzunutzen. igſ nin gut uenh
Die Mißgunſt wird nur ſalhſt noch. gelkorg t..c aD

Je mehyr .ſie Zions.ligheileſucht 4. aſnnti. .i4
Das heißt wohltrethe. nSendiboß, ihnVilker, urs D

Seyd boß; und gebet doch die Flhle gierr
Was ſpricht der HErr? O laßt ſie ſchiten; Lynt
Die Rach iſt meina ich will vergellupn n.

3 c A
Vom Ebro zum Boryſthenes —“e 4

Beſchamt man Tetzels Kalbertanze. reun
Die Wahrheit ſiegt, dem. Tuug zur Schande, in o

Jhr Wort geht /durch: diß ganze Rund J
Und ihre Schnur durch alle Lande:

Sie ſiegt, und macht der Erde kunden.
Durch was ſie Tand und Wahn bezwingk, a
Wie ſchon ihr Troſtet, krdſtet! klinge.  ey

Mur
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Nur Leipzig, Lipzig, du allein.
Solltſt annoch. ſinnlos und: bethoret,

Nur du ſollyſt fuhl. und ſprachlos ſeyn,
Solltſt ſeyn, als einer, der nicht horetz

Durfſtſt nicht verſtehn, was Weſt und Oſten un. E
Vorlangſt ſchon ſieht und. ſchmeckt, und preiſt

Durftſt nichts von Zions Vortheil koſten, na.
Und wurdeſt noch, da Mundrund Geiſt.

Nach Freundund Kooſt, und. Ausgang fragen, 1
Von eignen Wachtern wujnd.geſchlagen. t u

Ae *d
Wie ĩhanglich mußten Muth. und Sinn, nn

„Beſhy deiner Nachbarn guldnen Morgen,  52
Das: Huther,aſt die Macht Jchier hin nt:

4

Von jener Vater Sehnſuchtl bargen!
Was trugſt durſonſtz als ideiner Ziegel.
Nrurr ſtets vermehrte Laſt  davon?

Wie ſchreckten dich die ſieben Hugll i,
Mit Ranken, voller Tort und Hohn,

Gewiſſen, Wahrheit; Recht und Frieden
Jn Kett und Feſſel einzuſchmiedent

e e Aert
Eeſchrecklicht. Doch was ergt ſich dan D

Wer ſagt mir, was mich mir entreiſſe? 2
Ein Weib, wie. Saul zu Endor ſah,

Tritt in beſchworne Zauberkreiſſez

Mit durren Furchen! ſind ·dien Wangen,

Mit Unflath Zahn und Schlund erfaullt,
Vom Wirbel hangen Eulgpd Schlangen,

Vom Arw rin tlanggeonrres Wild,

Zum Fuſſen ßt ſie Kauz und Krahen;
Jn Handen Rink und Fackeln ſehen.

c 2 Sie
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Sie murmelt, ſie bezirkt bereitt

Sich Fuß und Stand mit Todtenbeinen,
Nießt zwier und eins, ſpuekt ubers Kreuß,

Auf Sand und Graß von Rabenſuineti
Gie ſpritzt mit friſchem Kehenblute,

Wohin ſie Fauſt unb Auge wenbt,
Und kritzelt mit der Zauberruthe

u—

Figuren, die kein Henker kennt,
Und kocht, aund miſcht aus blindem: Eyfer
Ein Taubenherz in Dtiergiyfer. n

e Ae e
Jetzt fieht ſie mich: Ditf Himmel! Wie?

Was kreucht ſie hinter Schlehr und Schuubel

Nun merk ichs erſt, nun kenn ich ſie

Sie iſt, und wer? Der Aberglaube DIII

Hal ſchnodes Weib, was will das werden?
Uaß ab! doch neinadie Jauberryn

Zwingt aus der tiefſten Kluft der Erden
Jhr Trug, und Grinm nſun unnueh

Und aus des Abgrunds. Schtkanamutid Schilffe

So Neid als Bosheir ſeibſt gu Hhulffr.

X öBa
O wehlur Hier ſtockt mir Geiſt und Blut

Vorm Anblick ſolcher Ungeheuer, i

Als trat ich plotzlichuuf die Bruth
Zerborſtner Baſiliskeneher. .i

Da ſehn die furchtſam duſtern Vlicke

Ein neues Bild der alten Nachtt

Was reitzten da fur Zaubhcke
Der groſten Prinzen, Arm und Macht, —5*.

Daß Wuth und Liſt. ſtett mehr verſange,
Zum ſchrecklichſten Mewiſſrnegwange?.nnt



c ax e
Bedrangtes Leipzig, ach wie ſchwer,

Wie ſchwer ſchien deine Laſt zu fallen!

Was ſtahlte man fur Mordgewehr,
Was ſcharften ſich fur Tiegerkrallen!

O laß mein Volk, laß mir es dienen!
So rieff, der dort voll Glanz und Licht

Des Amrams: Sohn im Buſch erſchienen;
Doch die Verſtockung horte nicht,

Und ließ dir, unter Siroh und Stoppeln,
Der Frohner Tagemerk verdoppeln.

Da hieß es: Faſt den Wanderſtock,

Den letzten Troſt gerechter Sache,
Damit euch nicht ein Henkerblock

Die Freyheit ichwee und mißlich mache!
Sucht, Frommẽ, Jucht euch Kluft und Felſen,

Brecht durch; ſonſt graſt euch Grimm und Stahl
Nach Ehr und GOuth, nach Zung und Halſen.

Brecht durch! Sonſt, bleibt ihr allzumahl,
So lang ihr lebt, ein Fluch im Lande,
Und todt, das Opfer argſter Schande.

ae  2Seht hier die Frucht der Barbareh,
Seht hier die Schatten der Erwurgten!

Fur die ſich gleichwohl bieb und Treu
Und Recht und Unſchuld ſelbſt verburgten.
Seht da, wie Feim- und Schedelſtat

Vom warmen Burgerblute raucht,

Seht, was man hier fur Schandgerathe
Zum Schimpf beſtrickter Bruder braucht,

Und wie ſie, zwiſchen Scherg und Butteln,
Den Staub von ihren Fußen ſchutteln.

d Odaß
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O daß die Wahrheit ſchweigen muß,

Wenn ihr die Kleffer aus. der Hollen,

So tobend als kaum Cerberus
Dem Herkul dort, entgegen bellen!“
O daß der Laſtrer fchlimmſte Sorteee

Des Geiſtes Zeugniß uberſchreyt,
Das ſonſt durch ſein: ihr pauſtet Worte!

Der frechſten Trotzer Stolz zerſtreut!
Wo bleibt nun, ſoll das nicht. bekleiben,;
Das theure: Recht muß hoth Recht ·bleibent

e  eGetroſt! Die Wunſche finden ſſtatt,

Die Furcht, und Scheu, und Schrecken-ſtammlen.

Der Jſrael zerſtreuet hat,
Der kans und wills auch wieder ſammlen.

Er thuts. Er wacht, und zehlt der Seinen
Bedrengniß, Zahreil, Flucht und Noth.

Den Abend lang wahrt  Harm und Weinen;

Doch, um das neue Morgenrsch,n
Erklart er fich bey Jaeobs Gramen:

Sein Antlitz ſoll ſich nicht mehr ſchamen.

za
So ſchon die Arche. nach der Fluth

Und tauſend Stlemen, Stoß und Sorgen,

Auf Ararats Gebirgenriht:  ir
So ſchon iſt gions Wunſch geborgen. c
Dort kommt der freygelußne Glaube

Nach Leipzigs ſichrenn Schooß guruck.

Dort kommt die ſonſt, geſcheuchte Taube;
Und tragt, und bringt, zu beſſerm Gluck

Fur jenes Pfand verzognern Wetter, nn
Furs Oelblatt, friſche Rautenblatter.



e eDes fronmimen Heinrichs Sthußz und Treu

Erklart auf dem ererbtem Throne,

Sich ſonſt fur nichts ſo froh und frey,
Als daß die Wahrheit ſicher wohne;

Die Wahrheit, der des Gegners Trugen
Die Gunſt Georgens abgeſtrickt;

Dem gleichwohl ſelbſt in letzten Zugen,

Der Kampf nach ihrem Rathe gluckt.
Von welchem Geiſt und Schrift, bekennen,
Hier gelte nur gleich zu zu rennen.

e BeDes, was Georg im Tode zeigt,

Verficht des theuren Heinrichs. Leben.

Die Lugen ſturzt, die Wahrheit ſteigt,
Der Feind erſtarrt, die Laſtrer beben.

So leicht muß Rach und Draun verkochen!
Nun ſieht die: Boßheit Ziel und Damm;

Nun fuhrt ſo gar: das Feſt der Wochen
S'chon alle, die beym Oſterlamin

Sich annoch Wanderſtabe ſchnitten,
Jn ſtill und ſichre Lauberhutten.

*

Mich dunktz ich ſeh und hore noch,

Jn was fur ungezehlter Menge
Sich Leipzig,“ nach, entnommnem Joch,

Zu Luthers erſter Predigt drenge;
Wie Fenſter, Pfeiler und Geſtuhle,

Beſetzt, umklammert, angefullt,

Mit Freuden Bruch und Laſten fuhle,
Biß Ohr und Herz die Sehnſucht ſtillt,

Jn welcher dort dür: frohen Alten

Die erſten freyen Pfingſten halten.

da O Tag,



7[

e Re
O Tag, den ſelbfk der HEtr getmacht

O Tag vor tauſend andern Tagen!
Wie ſchon iſt, was mit dir erwacht,

Den Wunſchen Zions aingeſchlagendnt:
Die Schuchternheit eilt aus den Kluften,

Nach ſtherzender Kanitichen Brauch,

Die Freude leckt durch feiſte Triften,
Wie Lammer um den Roſenſttauch,

Und ſieht dig fruh gejagir Hinde
Nun ſelbſt im Schutz gehegter Grunde.

 R t „4
Jetzt iſt die angenehme Zeitt! S

Der Glaube ſiegt, und eilt vom Pfule
Der ſelbſterwehlten Dreuſtigkeit

Zum troſtlich freyem Gnadenſtule.
Der Werke Dunkel  ſucht vie Tiefen

Abaddons unter Spott und Scham,
Und ſtutzt: bey, ſo viel eiſeen  Brieſen en.

Aus dem papiernen Gnabenkrauri
Von Furcht und Reue nichts zu fuhlen;
Und dennoch bankerot zu ſpielen.

Kein Menſchentand, der Wahtheit Alp,
Beklemmt die Lehren aus dent Himinel,

Jhr Bethel kennt kein golbnes Kalb,

Jhr Schaubrod weiß von künem Schimmel.
Der Liebe Zweck iſt nun nicht weiter

Verdienſtlichkeit und. aigner Ruhm,
Die Hofnung ſieht auf Jacobs Leiter

Jhr Ziel und Erh unb Eigenthun,
Und ubt ſich, in Geducd: und Schweigen,
Getroſt darauf empor:gu  ſteigen. ii ung.

5 n e

t.
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O bringe deinen 2obgeſang,

Mein Leipzig, ſing und ſpiel aufs beſte.

Ja dehne deine Seile lang.
Und ſtecke deine Nagel feſte.

Der Kummer, den du ſonſt erlitten,
Wird nun ein froh verſchwundner Traum:

Der Himmel baut an deinen Hutten,

Und laßt, zu deren ſichern Raum,
Die großten Furſten dieſer Erden
Zu deines Seegens Pflegern werden.

Z

Du, der du bey den Sternen lebſt,

Verklarter Heinrich, wie gedeyet,

Was Oott gepflanzt, war du erhebſt
Weß ſich dat ganze Land erfreuet.
Wie hoch haſt du dir diß verpflichtet!

Wie wohl. wirds deinem Throne gehn!

Ein Furſt, der Arme treulich richtet,

Deß Thron wird ewiglich beſtehn,
Deß Thron verbtribt, wer kan es hindern?
Der Kindeskinder Kindeskindern.

Jſts moglich, o ſo ſiehe aur,

Wie dir Verdienſt und Seegen glucken;

Die Sohne muſſen Sachſens Chur
Die Enkel Kron und. Stepter ſchmucken.
Was einſt dein waches Waterſorgen,

Was Meoritz, Auguſt, Chriſtian,

Zuſammt den vier Johann Georgen
An Leipzigs Heiligthum gethan,

Gedeyt auch Friedrich Auguſts Throne,

Gedeyt auch Deſſen Heldenſohnt.
e Noch
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Noch itzt flehn mit gefaltner Hand

Viel tauſend frommie Sioniten;

Wie ſtark gerath ihr Herz in Brand
Fur des Geſalbten Heil zu bitten:
Der nach dem Beyſpiel Seiner Vater

Gerechtigkeit und Friede deckt,
Und was die tapferſten Vertreter

Von Alters her daran vollſtreckt,
Weil Gnad und Wahrheit druber walten,
Noch aufrecht und im Flor erhalten.

e e eDu, deiner Zeiten Salomo,

Vollkommner Konig, lange lebe!
Ja leb und herrſche ferner ſo,

Daß Ruh und Gluck das Haupt erhebe!
Geſeegnet ſeyſt du doch der Gnade,

Die dich, wie du dein Volk, noch liebt,
Und die dir Zions Bundeslade J

Noch ferner aufzuheben giebt, ü

Damit dein Schutz ihr Heil bewache;
Sie dich zum Obed Edom mache.

e e e
So ſchon hat Leipzigs Wunſch gelooſt!

Nun kan es ſein Erlaßjahr feyren,
Da OoOtt und Konig ſeĩnem Troſt

Noch ferner Flor. und Schutz betheurrn;
Und da der weiſen Vater Wachen

Sich ſtets in ſchonerm Ausbruch zeigt,
Daß Zions Wohl aus Jhrem Nachen

Auch heut vergnugt ans. Ufer ſteigt,

Und ſich ſo Dankpflicht als Vertrauen

S

Ein freudig Eben- Ezer bauen.
44

Hir



 a eHier ſteht es. Leipzig denkt zuruck

Was heut vor viermahl funfzig Jahren
Sein heiſſer Wunſch fur Zions Gluck

Von Vortheil Kraft und Luſt erfahren.
Es preiſt des Himmels Schutz aufs neue,

Es preiſt des Konigs Gnadenweſt,

Es preiſt der Theuren Vater Treue;
Worunter es dis Freudenfeſt

Mit Mahyen, ſo die Hofnung ſchicket,
Biß an des Altars Horner ſchmucket.

x ux He
So ſtark der Phrat durch Eden rinnt,

So reich ſich Joſephs Aufſchutt: hauffet,

So groß die Trauben Eskol ſind,
So feiſt die Saat am Nilus reiffet,
So hoch der Thurm Pheſinna gehet,

So ſanft der Thau vom Hermon fleußt,
So voll Gedeyn Engeddi ſtehet:

So ſtark, ſo reich, ſo groß, ſo feiſt,
So hoch, ſo ſanft, ſo voll Gedehen

Gieht man ſich Leipzigs Heil verneuen.

7

Laßt ſeyn, daß deßen ſtille Luſt

Der Spotter Hohngelachter merke;

Doch jauchzt die GOtt gelaßne Bruſt:
Die Luſt vom HErrn iſt unſre Starke.
Deckt nicht ein Dach von ſchlechten Hauten

Des heilgen Gtiftes theurts Zelt?

Was ſpricht der Herr der Herrlichkeiten?
Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt!

Wie heißts von Zion? Schon von innen!
Was macht diß? Gott iſt bey ihr drinnen!

e 2 Die



 At
ISVis faſſe, blbde Sulamith,

Um, ſtets noch mehr Beſtand zu lernen,
Wenn dir die Furcht den Weg vertritt,

Und deiner Mutter Kinder zornen
Diß ſetz, o Lipzig, deinen Gliedern

Zum Grunde fichrer Freudenpfucht,

Damit bey deinen Jubelliedern
Die GOtt geweyhte Zuverſicht,

Die weder Schen noch Wahn betaubet,

Ein Herold froher Folge bleibet.

 ô„
e—

zVCHANM. PARAPH. CXXII. 6.

Nater nohilis vrbium.
Vsʒemper Te bona pax amet:

Et Te ſemper amantibut

Cedant omnia redei
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